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fieimgekebrt.
Weihnachtserzählungvon Alexander Wolski.

Christian Wender war schon ein alter Mann
mit struppigem, weißem Bart und runzeligem
Gesicht. Unter den dichten, weißen Brauen lagen
ein paar finster blickende Augen, welche von Zeit
zu Zeit wie drohend in die Ferne schweiften. Er
sprach wenig, selbst zu seiner biederen Ehehälfte,
welcher das meist sonderbare und schroffe Benehmen|
ihres Mannes wehe
tat. Ach, er konnte
manchmal so furchtbar
grob werden, nament¬
lich, wenn man von
seinem feit langen Jah¬
ren verschollenen Sohn
Hans zu sprechen wagte.
Er wollte von dem
Jungen, der ihm so
viel Kummer bereitet
hatte, nichts hören.
Trotzdem weilten im
Stillen seine Gedanken
gerne in der Vergangen¬
heit, welche neben man¬
chen Sorgen auch eine
Fülle glücklicher Stun¬
den barg.

Wie oft tauchte da
vor ihm ein kleiner
blondlockiger Bube mit
frischen Wangen und
keck blickenden Augen,
aus denen Sonnen¬
schein, Trotz und kind¬
licher Eigensinn spra¬
chen, auf. Wie oft sah
er im Geiste die kleinen,
runden Händchen ihm
jauchzend entgegenge¬
streckt und wie oft hörte

verbefferlicher Starrkopf. — ' So  kam es, daß
zwischen Vater und Sohn allmählich eine Spannung
eintrat und daß mit der Zeit eine gefährliche Kluft
zwischen beiden aufzutauchen drohte.

Der Alte hing mit zäher Festigkeit an den
alten Sitten und Gebräuchen und war ein erbit¬
terter Feind des modemen Lebens. Er wünschte,

daß auch Hans diesen
Grundsätzen treu blei¬
ben und sich von der
väterlichen Scholle nie¬
mals trennen möge.
Jener dagegen konnte
sich in die angedeute-
ten Verhältnisse nicht
fügen. Nur in der fer¬
nen Zukunft, in der
weiten Welt erblickte

sein ganzes Idealer

„Vater, sei nicht böse!" rief er leidenschaftlich aus , „daß
ich gerade heute noch mit meiner Bitte komme, daß ich
gerade heute dir wieder Kummer bereiten muß, aber —"

er das süße Wort: „Vater!" stammeln.
Dann verspürte er stets in seinem Herzen eine

wilde Sehnsucht nach jener seligen Zeit, nach
Liebe, Glück und Sonnenschein! O, wie froh lebte
er damals mit seiner Frau und dem reizenden
Buben! Doch je älter der Junge wurde, um so
widerspenstiger zeigte er sich, um so mehr Sorgen
machte er den armen Eltern. Sein unbändiger
Geist, seine Schwämrerei für alles Unreife, sein
frühzeitiger Drang nach Freiheit zogen ihm manch
harte Strafe zu, aber an seinem Wesen war doch
nichts zu ändern. Er blieb wie er war, ein un-

und sein Wandertrieb
war mächtiger als die
Kindesliebe.

Es war am Christ¬
abend des Jahres 1885.
Hans zählte damals
kaum sechszehn Jahre.

In der großen
Wohnstube waren sie
alle drei um den schönen
Weihnachtsbaum, wel¬
cher im hellsten Lichte
prangte, versammelt,
betrachteten ihn aber
mit verschiedenenEmp¬
findungen.

Die Mutter freute
sich über die schönen
vom Christkindchen ge¬
brachten Gaben und

dankte voll Rührung dem Spender, welcher gleiches
tief ergriffen war und seine Gefühle gewalsarnp
unterdrücken suchte. Hans dagegen war still, gayz
merkwürdig still und nahm von den ihm geschenk¬
ten Sachen kaum Notiz. In seinem Innern tobte
aber ein wilder Sturm, der mit der friedlichen
Stimmung in gar keinem Einklänge stand. Ein
flammender Wunsch, ein Wunsch, der keine Be¬
friedigung finden konnte und den er gar nicht
auszusprechen wagte, erfüllte ihn und machte ihn
ties unglücklich. Heute aber oder niemals mußte
er ihn aussprechen, ja er mußte es! DK günstige
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Augenblick war gekommen . Plötzlich warf er sich
vor dem Vater nieder , umfaßte dessen Knie und
ließ durch feine flehende Stimme die Herzen der
erschrockenen Eltern erbeben.

„Vater , sei nicht böse !" rief er leidenschaftlich
aus , „ daß ich gerade heute noch mit meiner Bitte
komme, daß ich gerade heute dir wieder Kummer
bereiten muß , aber — "

„Sprich !" befahl jener fast tonlos.
Und in kurzen , oft ängstlich abgebrochenen

Sätzen bekannte er seinen Wunsch , seinen einzigen
letzten Wunsch , der ihn von dem Elternhause auf
immer trennen sollte.

.*  DHinaus in die Welt wollte er, unter andere
Menschen, um dort seine Sehnsucht zu stillen und
seine Träume zu verwirklichen.

O , diese entsetzliche Stunde ! Welchen Kummer
bereitete sie den armen Eltern und wie viele
bittere Tränen preßte sie aus den Augen der lie¬
benden Mutter ! Allein die Stunde hatte für ihn
geschlagen, die Stunde , welche für ihn so verhäng¬
nisvoll wurde.

Wiewohl er auf seine Bitte nur den kurzen
Bescheid erhielt , daß er solch törichte Ideen sich
aus dem Kopfe schlagen müsse und daß ein sol¬
cher Wunsch niemals in Erfüllung gehen könne,
beschloß er dennoch , das Vaterhaus heimlich zu
verlassen. Und als am nächsten Tage , dem fried¬
lichen Weihnachtsmorgen , die Glocken des Dorf¬
kirchleins jubelnd durch die Lüfte klangen , war
Hans aus dem Elternhause verschwunden.

Lange war es schon her , doch kein Lebens¬
zeichen von ihm drang in das in tiefe Trauer
versetzte Vaterhaus . Niemand wußte , wo er war.

Von dieser Zeit an war auch Christian Wen¬
der ein anderer , ein Sonderling , vor dem sich
die Nachbarschaft fürchtete . Wehe dem, der ihn
nach dem Verschollenen fragte , seine Wut kannte
dann keine Grenzen.

Er bewohnte mit seiner Frau ein schönes
Landhäuschen , welches ringsum von einem duf¬
tenden Garten umgeben war . Dieser Besitz ge¬
hörte schon seit uralten Zeiten den Wenders.
Jetzt war kein Nachkomme mehr da , und das
Herz krampste sich dem biederen Alten bei dem
Gedanken zusammen , daß vielleicht bald ein Fremder
darauf schallen und walten würde — ja ein
Fremder ! Auf die Rückkehr seines Sohnes hoffte
er nicht mehr ; sollte er sich aber wirklich noch ein¬
mal wieder einfinden , dann war auch er durch
seine lange , Abwesenheit der väterlichen Scholle
vollständig entfremdet.

So vergingen fast 20 volle Jahre und von
Hans war noch immer keine Nachricht da . Zwar
hoffte sein altes Mütterlein beständig auf seine

Wiederkehr , aber ein Tag nach dem andern ver¬
ging , ohne daß ein Lebenszeichen von ihm in
ihre Einsamkeit drang.

Ach, wie traurig sah es in ihren liebenden
Herzen aus , wie furchtbar öde ! Keiner konnte die
große Lücke darin ausfüllen , keiner verstand sie.
Und selbst ihr Mann verstand sie nicht mehr,
oder er wollte sie nicht verstehen.

Es war an einem kalten , stürmischen Dezem¬
bertage . Christian Wender kam gerade von einem
Ausgange heim , als ihm seine Frau , etwas weißes
in der Hand haltend , mit einem sonderbar frohen,
fast triumphierenden Gesichtsausdruck , welcher merk¬
würdigerweise noch frische Tränenspuren zeigte,
entgegentrat und sich dann schluchzend an seine
Brust warf.

„Was soll das bedeuten !" schrie er sie an,
„was sollen diese Albernheiten ? Oder — "

Ec erblaßte jäh , als er das Papier in der
Hand seiner Frau erblickte. Eine Ahnung durch¬
zitterte ihn und mit veränderter , heiserer Stimme
fragte er:

„Hat Hans etwa geschrieben ?"
„Ja , Hans hat geschrieben — dem Himmel

sei Dank !" erwiderte sie unter Tränen und hielt
ihm zitternd den Brief entgegen . Er aber griff
nicht darnach , sondern schob sie unwirsch beiseite
und schaute sie starr und unbeweglich an . Dann
lachte er schrill auf und schlug mit der Faust
dröhnend auf den Tisch.

„Da haben wirs !" rief er aus , „ also endlich
erinnert er sich doch noch seiner Eltern ! Endlich !"

„Christian !"
Es war ein gellender Schrei , der ihn erbeben

ließ . Die weitgeöffneten glanzlosen Augen seiner
Frau blieben wie hilfeflehend auf ihm haften.

Er rührte sich nicht.
Ein furchtbarer Sturm wütete in seiner Brust.

Groll , Empömng und Vaterliebe käinpften gegen¬
einander , bis scheinbar die letztere siegte. Mit
zitternden Händen griff er nach dem Briefe , setzte
seine Brille auf und fing an zu lesen:

B ., den 15 . Dezember 1905.
Meine guten Eltern!

„Ich habe kein Recht mehr , Euch so zu nen¬
nen , kein Recht zu dixser trauten Anrede ! Den¬
noch habe ichs noch einmal gewagt . Könnt Ihr
Eurem armen , undankbaren Sohne seine jugend¬
liche Torheit vergeben ? Furchtbar habe ich Euch
gekränkt und furchtbar habe ich dafür gelitten.

Not und Entbehrung waren lange Zeit meine
wohlverdienten Begleiter und haben ihre sichtbaren
Spuren aus mir zurückgelassen.

Zwanzig Jahre sinds her , als mich das Schick¬
sal, meine Sehnsucht nach der Freiheit , aus Eurem



Hause trieb — zwanzig Jahre des schrecklichsten
Elends. Doch ich habe mich stets brav gehalten
und Eurem ehrlichen Namen keine weitere Schande
mehr zugefügt.

Nach vieler Mühe langte ich in H . . . an
und es gelang mir dort, auf einem großen Ozean¬
dampfer als Schiffsjunge eingestellt zu werden,
wo ich mich hart durchgeschlagen habe, bis ich in
dem Land meiner Wünsche, dem Lande der Frei¬
heit, drüben in Amerika, mein Ziel erreicht glaubte.
Ich verließ das Schiff, als wir in Neupork an¬
legten, auf dieselbe Weise, wie ich Euch verlaffen
habe, und fand nach

reizenden Buben, welcher in der Taufe den Namen
Christian erhallen hatte, gesegnet.

Bald nach seiner Geburt starb seine Mutter
und dieser neue harte Schlag machte mich nahezu
wahnsinnig. Allein— ich hatte es nicht bester
verdient, das Schicksal hatte sich an mir bitter
gerächt.

Vor einigen Wochen habe ich mit meinem
Christian Amerika auf immer verlaffen und wir
sind heute glücklich auf deutschem Boden gelandet.
Schon in wenigen Tagen gedenken wir bei Euch
einzutreffen und Eure Verzeihung zu erflehen.

O, verstoßet mich
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langem Umherirren
endlich als Straßen¬
kehrer Beschäftigung.
Es war wenigstens
eine Arbeit, welche mich
vor Hunger und viel¬
leicht vor dem sicheren
Untergang bewahrte.
Wie oft habe ich da
an Euch gedacht, Tag
und Nacht, an den
großen Schmerz, den
ich Euch bereitet habe.
Wie oft sehnte ich inich
in das traute Vaterhaus
zurück!Doch ich wußte,
daß ich dessen unwür¬
dig war, und ich war
zu feige. Euch eine
Nachricht von mir zu
geben und um Ver¬
zeihung und Hilfe zu
bitten.

Nach einigen Jah¬
ren wurde ich bei einer
deutschen Firma als
Lagerist angestellt und
mein Prinzipal war
mit mir zuftieden. Ich

Der alte Wender hielt einen hübschen, blondlockigen Buben
in seinen Armen, welcher mit heller Bewunderung den

hellglitzernden Baum betrachtete . . .

würde mich jetzt nicht mehr zu beklagen gehabt
haben, wenn mich die Sehnsucht nach der Heimat
nicht so arg gequält hätte Und ohne Hoffnung,
trostlos, sah ich.der Zukunft entgegen.

Da lernte ich vor vier Jahren ein deutsches
Mädchen kennen, welches auch bald mein Weib
wurde. Sie hatte mich lieb, sehr lieb und umgab
mich oft mit der größten Fürsorge. Dennoch ver¬
mochte sie oft die trüben Wolken von meiner
Stirn nicht fortzuscheuchen und mich so glücklich
zu machen, wie ich cs mit ihr in der Heimat, in
Eurer Nähe gewesen wäre.

Unsere Ehe wurde mit einem Kinde, einem

Zimmer auf und ab, dann und wann einen tiefen
Seufzer hervorstoßend. O, wie arbeitete es da in
seiner Brust, und wie wilo pochte sein Herz. Groll
und Verachtung— Liebe und Sehnsucht kämpften
wieder gegeneinander und es dauerte diesnial
lange, bis er zu dem richtigen Entschluß kam.

„Rieke!" mit heiserer Stimme rief er den
Namen seiner Frau, welche schnell herbeigecilt war.

„Wir wollen ihm verzeihen und ihn mit sei¬
nem Buben bei uns wieder aufnehmen und wenn
er sich wirklich gebessert hat —"

„O, du guter Christel! Also auf unsere alten
Tage soll noch einmal die Sonne scheinen!"

a«

nicht, vergesset den
Kummer, den ich, Euer
vielgeprüfter Sohn, in

einer unglücklichen
Stunde Euch zugefügt
hatte!

Und nun Gott be¬
fohlen und auf ein
gesundes, frohes Wie¬
dersehen!

Hans."
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Christian Wender
hatte den Brief mit
einer wilden Hast über¬
flogen, um ihn dann
von neuem zu lesen.
Seine Frau hatte sich
leise hinausgeschlicheii,
um ihn nicht zu stö¬
ren, da sie wußte, daß
er allein am schnellsten
mit sich fertig wurde.

„Er hatte es nicht
besser verdient!" mur¬
melte er daun, als er
mit dem Lesen fertig
war und den Kopf tief
gesenkt, ging ec im
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Liebevoll schmiegte sie sich an seine Brust,
ihm jubelnd in die Augen schauend , in welchen
eine dicke Träne , gleich einer kostbaren Perle , glänzte.

Es vergingen wiederum einige Tage.
Christabend war es.
In der großen Wrederschen Wohnstube da

brannte , wie einst vor 20 Jahren , wieder ein
duftender und in den strahlenden Kerzen hell¬
glänzender Weihnacht - baum , vor dem eine Gruppe
glücklicher Menschen stand und vor seiner Pracht
ganz hingerissen zu sein schien.

Der alte Wender hielt einen hübschen , blond¬
lockigen Buben in seinen Armen , welcher mit
Heller Bewunderung den hellglitzernden Bamn
betrachtete, nur von Zeit zu Zeit einen scheuen
Blick auf seine Umgebung werfend.

Welch' ein prächtiger Bube war er ! Genau
so sah 'auch Hans aus , als er in dem gleichen
Alter stand , nur schien aus Christels schwärme-

-□

rat Bettledern.DaunenBelten!
«ird ma«, meine» Pebe »sk«g«ng nach, nirgends
besser und reeller bedient als bei Ihnen . — Vor
siebenzehn Jahren bezogenes Dauncn -Oberbett hat sich bis
heute gut bewährt . — FUkraft und Reinheit gesandter
Bettfedern sind großartig , ein Zeichen Ihrer reellen
Geschäftsführung . — So und ähnlich lauten die An¬
erkennungen , welche seit langen Jahren dem bekannten
Ipeiial-KesWte von Pecher in AerfockMNr. 200
in Westfalen zu vielen Tausenden gelegentlich von Nach¬
bestellungen zugegangen sind . Man beachte die aus¬
führliche Anzeige im Anzeigenteil und verlange kosten¬
frei die retchhatlige Preisliste fomie Proben von
Bettfcdern , Bett -Inlett -Stoffen , Bettbarchend und fertigen
Betten . Rur bewährte , vieltaussndfach erprobte Qualitäten!

Der Zufriedene ist glücklich. Der Wahrheit
dieses Satzes zum Siege zu verhelfen , ist besonders heut¬
zutage ein großes Verdienst . Solch unbestrittenes Verdienst
gebührt besonders dem rühmlichst bekannten und bestbe¬
währten Verlandoeldiätt Donalj 8 Co., Berlin N- IS, B. dessen
reich illustrierter Prachtkatalog Näheres enthält.

Die Herren Hermann Snrgsmnller fenr . und
Karl Knrgsmüller jr. . Inhaber der Firma: Deutsche
Waffen - und Fahrradsabriken H . Burgsmuller & Sohne,
Kreiensen (Harz ) K 108 a , welche durch Lieferung erst¬
klassiger Fabrikate bereits seit langen Jahren die besten
Beziehungen zu in - und ausländischen Fürstenhäusern
unterhalten , sind von Sr . Hochfürstlichen Durchlaucht,
de,^ regierenden Fürsten zur Lippe zu dessen Hoflieferanten
ernannt worden . Die Firma Burgsmüller rst m den
weitesten -Kreisen durch reelle Bedienung bestens , bekannt
und sendet auf Wunsch Kataloge an Jedermann.

„Dir Mache" schreibt in Mr. 6 Iahegang
1812 unter „Verschiedene Mitteilnngen '': Sprüh¬
regen des Humors betitelt sich ein Buch , das rm „Kon¬
greß -Verlag, " Abt . 211 Dresden -A . Marschallstraße 27,
erscheint . Das Buch enthält die kapitalsten neuesten Witze,
Vorträge und Couplets , schafft Stunden der Lust und

rischen Augen kein Trotz und Eigensinn , sondern
ein himmirscher Friede , ein ewiger Sonnenschein,
etwas , was die Herzen im Sturme erobern mußte.

Neben dem Vater , dessen abgehärmtes Gesicht
sich wieder geglättet hatte und der viel jünger
und frischer aussah , stand Hans , die Hand der
vielgeprüften Mutter in der seinen hallend . Dank
und Innigkeit sprach aus seinen Augen und er
war jetzt wieder so glücklich, nachdem ihm seine
Eltern seine Tat so großmütig verziehen und ihn
mit seinem Christel wieder unter ihr Dach aus¬
genommen hatten . Jetzt kannte er keinen Wunsch
mehr — sein letzter Wunsch war erfüllt.

Dann stimmte er, erst leise und zitternd , dairn
immer voller und reiner in das herrliche Lied ein:

„O du fröhliche , o du selige,
Gnadenbringende Weihnachtszeit — "

Und alle, auch der kleine Christian , sangen
jubelnd mit.

Laune , lehrt jedermann , sich in Gesellschaft interessant zn
machen und durch Vorträge sowie geistvolle Pointen
tosende Lachsalven Hervorrufen . Der Preis des Buches
beträgt nur Mk. 1.60.

Wir machen unsere geehrten Leser auf das Inserat
der anerkannt sehr leistungsfähigen Firina Gebrüder
Rauh in Grafrath bei Solingen aufmerksam. Die
Firma versendet auf Wunsch ihren großen illustrierten
Pracht -Katalog umsonst und portofrei.

Man einer MiUioneu -Vrbfchaft au» Amerika
oder dem großen Lotterie -Gewinn träumen wohl Hundert¬
tausende , da aber Träume selten in Erfüllung gehen , muß
jeder alle Vorteile im Leben ausnützen , wenn er vorwärts
kommen will . Haben Sie zum Beispiel schon einmal er¬
wogen , was Sie allein jährlich an der Kleioung sparen
können , wenn Sie Stoffe etc. nur,von einem in jeder Hin¬
sicht leistungsfähigen Versandgesch'äft kaufen . Als solches
ist die Firma Carl Kammer junior , Leipziger
Tuchoersand, Leipzig, deren Inserat in unserm Kalen¬
der erscheint, überall rühmlichst bekannt , da diese nur wirk¬
lich bewährte , vorzügliche Qualitäten zu denkbar billigsten
Preisen liefert.

Kaiinger Ktahimaren ! Gold- und Silberwaren,
Waffen , Haushaltungsgeräte , Lederwaren , Musikinstrumente
usw. wird man wohl kaum vorteilhafter und preiswerter
kaufen , als bei der Firma Emil Jansen , Wald Nr . 676
(bei Solingen ), welche an jedermann ihren reichillustrierten
Preiskatalog gratis und franko sendet. Man ist erstaunt
über die reiche Auswahl , welche geboten wird ; wie auch
tausende , täglich einlaufende Bestellungen und Anerkennungs¬
schreiben den guten Ruf der Firma beweisen.

HlimiH * und Laune, Gesang und Tanz, überall ist guteJlUlllUl Musik willkommen, sei es im Konzert- oder
Tanzlokal . Daß der weitaus größte Teil der im Gebrauch
befindlichen Musikinstrumente aus Markneukirchen bezogen
wird , ist bereits so allgemein bekannt , daß kein Wort mehr
darüber zu verlieren ist. Als eine der besten Bezugsquellen
nennen wir Ihnen : Wilhelm Kruse , Markneukirchen Nr . b75,
Katalog wird unentgeltlich versandt.
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